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Huͤnern bey Brieg. 


— — O 


Ein dem Herrn Grafen von Soversen gehöriges 


Dorf, 1 Meile von Brieg, durch die neue fhöne Cine 
richtung ein viel befuchter Luſtort. Schon von wei- 


tem reitzt es durch den Kontraſt der neuen herrſchaft⸗ 


lichen Wirth ſchaftsgebaͤude und der grünen Gebuͤſche, 
zwiſchen denen ſie hervor blicken. : 


Däer Park ſowohl, der verſchiedene Waſſerpar⸗ 


tien und eine Faſanerie enthält, als der Luſtgarten 


ſelbſt, find beyde dem Vergnuͤgen der Spatzierenden 


dargebothen. Das heutige Kupfer giebt eine ange⸗ 
nehme Waſſerpartie auſſerhalb des Parkes, leider nur, 
daß der kleine Raum des Blattes die Darſtellung be⸗ 
ſchraͤnkte. : 
Mierkwuͤrdig iff die Ferne. Man ſieht Mollwitz, 
berühmt durch jene groſſe Schlacht „die fuͤr Schleſien 
fo entſcheidend war. Seine Schlachtfelder grenzen 
zur linken Seite mit den anmuthigen Partien von 
Huͤnern. : 2 aig 


‘ater Jahrgang. A Zuſchriſt, 
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Buf 153 bend den Bteslauer Adahadı. 
Mein wertheſter Herr Erzähler, 


Ich bin Ihnen recht herzlich verbunden, daß Sie 
die Güte gehabt haben, Ihrem hieſigen und auswaͤr⸗ 
tigen Publikum auch etwas von meinem Breslauer 

Almanach zu erzaͤhlen; und ich ergreife die Feder, 
keineswegs um mich mit Ihnen zu ſtreiten, ſondern 
vielmehr das, was Sie geſagt haben, zu beſtaͤtigen, 
und ſelbſt noch weiter auszufuͤhren. Waͤre ich noch 
ein junger Autor mit dem Milchbarte, fo würden 
Sie mir in der That angſt und bange machen; denn 
Sie laſſen nicht weniger als drey Corps Gegner. in 
Reihe und Glied gegen mich zu Felde ziehen, die ein⸗ 
zelnen Plaͤnker ungerechnet. Außer diefen drey Corps 
erblicke ich ſelbſt noch ein viertes; was zu thun? Mich 
meiner Haut wehren! Hier haben Sie einen kleinen 
„Entwurf meiner Vertheidigungsanſtalten gegen alle 
dieſe leichten und ſchweren Truppen! 

Was erſtlich die Styliſten und Periodenkünſtler 
anbetrift, fo ergebe ich mich ihnen ſogleich auf Accord. 
Von Herzen reſpectire ich die Reinheit ihres Styls 
und die Zierlichkeit ihrer Perioden. Sie ſchreiben 
fuͤr die Ewigkeit, und da haben ſie ganz recht! 
Hingegen werden ſie mir wieder recht geben, daß, da 
ich durchaus nur fuͤr die Zeitlichkeit, nur fuͤr das 
gegenwärtige größere Publikum fehreibe, welches die 
«fundamenta styli cultioris entweder nie gelernt, 
oder laͤngſt wieder ausgeſchwitzt hat, ich in meinem 
Familien- Styl und Ton viel leichter hoffen kann, 

allgemein verſtanden zu werden, als in einem noch 
ſo zierlichen! : 


t 


Die 
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Die Literatoren hingegen muͤſſen ſich mir auf 
Gnade und Ungnade ergeben. Wollen fie. wirklich 
und ernſtlich neuere Literatoren ſeyn, ſo muͤſſen ſie 
Meuſels gelehrtes Deutſchland, und zwar alle 5 Aus⸗ 
gaben mit allen Supplementen, ſtets zur Hand ha⸗ 
ben; und dann werden ſie mir es danken, daß ich ſie 
den Meuſel nicht zum zweitenmale bezahlen laſſe. Mit 
dieſen zwei Elaſſen von Gegnern I leicht fertig zu 
werden! 

f Ungleich haͤrter, ich geſtehe es, oder vielmehr 

ungleich fataler, aͤrgerlicher, langwieriger, iſt der 
Kampf mit der dritten Claſſe, die nur fuͤr das Aus⸗ 
waͤrtige, für das Ferne Sinn hat; deren feſter Grund⸗ 
fag es iff, Vratislaviensia sunt non leguntur; 
und die daher auch auf einen Breslauer? Almanach 
nicht anders als auf einen jaͤmmerlichen Einfall her⸗ 
abſehen kann. Was ſoll, was kann ich hier thun? 
Etwa toben, lermen, ſchelten? Nicht doch, ſondern 
vlelmehr mit aller Gelaſſenheit vorſtellen, und wieder⸗ 
holt vorſtellen, daß ich der Gegner dieſer Claſſe von 
Urtheilern ganz und gar nicht bin. Das wird’ ich 
nur dann ſeyn, wenn ich dem Auswaͤrtigen, dem 
Fernen, einen eben ſo allgemeinen Haß geſchworen 
hätte, wie fie ihm Liebe: Aber davon bin ich himmel⸗ 
weit entfernt! 

Um nur gleich ins Detgil zu gehen — denn aus 
blos allgemeinem Gerede kommt nie etwas! — Maz 
dame Unzelmann kam hierher und ſpielte Maria 
Stuart. Ich bin begierig den zu wiſſen, der dies 
Stuͤck mit mehr Enthuſtasmus geſehen hat, als ich; 
ſehr naturlich: denn ſchon vor 30 Jahren docirte ich 
die Geſchichte der Maria, und der Eliſabeth, und 

Rr 2 der 
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der Herren Cecil, Leiceſter ze. Hier ſtand ſie nun 
vor mir, die ungluͤckliche Koͤnigin, in zwiefach ver⸗ 
ſchoͤnerter Geſtalt, durch den Dichter, und durch die 
Darſtellerin! Welchem Breslauer iſt es auch nur im 
Traume eingefallen, zu denken oder zu ſagen: Ha, 
ſolche Stucke machen wir auch — ſolche Rollen ſpie⸗ 
len wir auch / Und noch etwas beſſer! Laut und oͤffene⸗ 
lich würde ich mich gegen jeden erklaren, welcher der 
auswärtigen, der fremden Kuͤnſtlerin nicht volle Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren ließe! Aber gebührt dieſe Ge⸗ 
rechtigkeit nicht einem jeden, folglich auch dem Ein⸗ 
heimiſchen? Ich kenne das Theater zu wenig, und 
beſuche es zu ſelten, um hier ins Detail zu gehen; 
aber — Woͤlfel kam zu uns und ließ ſich auf dem 
Fortepiano hoͤren. Unſtreitig iſt er ein Hexenmeiſten 
an Fertigkeit, und Breslau that wohl, ſeine Con⸗ 


certs recht zahlreich zu beſuchen. Aber weil Wölfer = 


ein fo großer Meifter iſt, verdient darum Berner 
jun., blos weil er das Ungluͤck hat, ein Breslauer zu 


ſeyn, keine Aufmerkſamkeit? Weil es vielleicht nur 
einen Mozart, nur einen Haydn auf Erden ; 


giebt, find darum Schnabels Meſſen und Orato⸗ 
rien nicht des Anhöoͤrens, nicht ſelbſt der Bewun⸗ 
derung werth, wenn ich erſt ſeine Lebensgeſchichte 
erzaͤhlt haben werde, wie unendlich ſauer es ihm wur⸗ 
De, ſich fo zu bilden, gegen jene Maͤnner, zu deren 
Bildung ſich alles vereinigte !. — Doch nur Geduld! 
Hier bin ich meiner Sache ziemlich gewiß; laſſen Sie 
nur erſt den zweiten Theil, und beſonders die Ueber⸗ 
ſichten in jeder Wiſſenſchaft, in jeder Kunſt fertig 
ſeyn: und mancher Unglaͤubige wird ſich bekehren; 
das vornehme Mitleid wird ſich legen; und blos 

er die 
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die wenigen, die mit ſehenden Augen blind ſeyn und 
bleiben wollen, werden es auch ſeyn! — : 

Aber eine vierte Parthei, die Sie nicht angeführt 
haben, grade dieſe iſt für mich die Schlimmſte; ich 
meine — um fie in ein Wort zu faſſen, die Facul⸗ 
tiſten, und zwar die puren, puten! Daß Facul⸗ 
taͤten find; daß das menſchliche Geſchlecht nach ſeinen, 
ſo unendlich verſchiedenen Kraͤften, Kenntniſſen und 
Fertigkeiten 7 fich in eine Menge Claſſen und Ordnun⸗ 
gen ſondert; daß die Gelehrten aus Theologen, Ju⸗ 
riſten, Cameraliſten, Aerzten ꝛc., die Kuͤnſtler aus 
Mahlern, Bildhauern, Baumeiſtern, Muſikern ꝛc. 
beſtehen: das liegt in der Natur der Sache, und muß 
zur Vervollkommnung eines jeden einzelnen Zweiges 
fo ſehn und bleiben! Daß aber die Grenzen ſo ſcharf 
abgeſchnitten werden; daß der Bekenner einer Fa⸗ 
cultaͤt von allen übrigen. wenig oder gar keine Notiz 
nimmt; daß, nach Zimmermanns Buch vom Na⸗ 
tionalſtolz, dieſe Unkunde, mit Eigenliebe gepgart, 
in poſitive Verachtung übergeht, und, eben dieſem 
Schriftſteller zu Folge (S. 29.) „der Buͤrger den 
„Bauer erachtet, der Seeofficier den Landofficier, 
„der Landofficier den Civilſtand, der Civilſtand den 
„geiſtlichen Stand, ein Orden in dem geiſtlichen 
„Stand den andern, und die Hoͤfe alles:“ Das liegt 
nicht in der Natur, und iſt bei Gott nicht gut, viel⸗ 
mehr ſehr ſchlimm! Von dieſem Schlimmen (es 
mag leicht das einzige ſeyn!) fuͤhle ich mich durch den 
Gang meiner Bildung voͤllig frey; nicht nur frey von 
aller Verachtung der Nicht⸗Paͤdagogen, zu deren 
Facultaͤt ich mich bekenne, ſondern voll Achtung fiir 


jedes sa Fach, wie es auch Nahmen habe, vont 
Shrone , 
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Throne herab bis zum beſchaubten Stalle! Diefer 
meiner Seelenſtimmung, dieſer allgemeinen Menſchen⸗ 
ſchaͤtzung, ließ ich nun einmal im Almanach recht 
freyen Lauf; es war mir Wonne, das Talent, das 
Verdienſt, auf der Canzel, auf dem Catheder, vor 
dem Krankenbette, mit dem Pinſel, mit dem Grab⸗ 
ſtichel, mit dem Violinbogen rc. aufzuſuchen, und jez 
ner ſchaͤdlichen Trennung und Verachtung entgegen zu 
arbeiten. Ich traͤumte mir, meine Leſer ſollten ein 
gleiches thun, ſollten ſich der naͤhern Bekanntſchaft 
ihrer auch wuͤrdigen und fleißigen Collegen aus allen 
andern Facultaͤten freuen! Haben ſie es gethan? Wer⸗ 
den ſie es thun? Ich weiß es nicht; das aber weiß 
ich, daß wer im Almanach blos nach feinen Facul⸗ 


taͤts⸗Verwandten blickt, und die andern rechts und 


links liegen läßt, der lieſt den Almanach nicht in dem 


Geiſte und zu dem Zwecke, zu welchem ich ihn 


ſchrieb! — 

Ich breche ab „denn Ihr Raum iſt enge; bre⸗ 
chen Sie ſelbſt noch mehr ab, wenn ich ſchon zu weit⸗ 
laͤuftig bin. Eins aber erlauben Sie mir noch hin⸗ 
zuzuſetzen! Der Almanach hat auch bereits einzelne 


ſehr angenehme Folgen fuͤr mich gehabt, die ſehr ent⸗ 


ſchaͤdigend für die unangenehmen find, Ein Juͤng⸗ 
ling, ganz den Kopf auf dem rechten Flecke, dankte 


mir recht herzlich für die Biographie vom D. Hen⸗ 
ſchel. Eine auswärtige Dame ſchrieb mir: „Wah⸗ 
‚re Zierden Ihres Br. Almanachs find die weiblichen 
„Gegenſtaͤnde, Bernard und Korzfleiſch, und 
„ich wuͤnſche Ihnen, zur Ehre meines Geſchlechts, 
„für den Schleſiſchen Almanach aͤhnliche Beiträge. 


Endlich uͤberreichte ic, der ich in den Antichambern 


an 
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der Großen eine feltne Erſcheinung bin aus reiner 
Achtung Sr. Excellenz dem dirigirenden Miniſter von 
Schleſien, Grafen von Hoym, ſchriftlich ein 
Exemplar — blos fuͤr den Nachttiſch. Seine gra⸗ 
cioͤſe Antwort war: „Dem — Prorector Schummel 
„bezeuge ich hierdurch fuͤr das angenehme Geſchenk 
„Ihres biographiſchen Almanachs, welcher mich mit 
„ſo manchen intereſſanten Notizen bereichert hat, 
„meinen verbundenſten Dank. Bresl. den 19. Sept. 
„1801.“ Dieſe Auszeichnung des biographi⸗ 
ſchen Theils meines Almanachs, dieſe dem Schleſi⸗ 
ſchen Sully nicht unintereſſanten Notizen — ein 
ſolcher Sonnenſchein, mein wertheſter Herr Erzaͤh⸗ 
ler, behagt dann doppelt, wenn erſt Sturm und 
Regen vorhergegangen iſt. ae bin mit Achtung 
und Dankbarkeit 8 N 
a der Ihrige, 
den 27 Sept. 1801. Schummel. 


Schleſiſche Sprich und ſpruͤchwoͤrtliche 


Redensarten vom Luͤgen. 


Er luͤgt, als wenn es gedruckt waͤre. Wind 
verkaufen oder machen. Blauen Dunſt machen. Er 
lügt, daß er ſchwarz werden moͤchte. Aufſchneiden. 
Er hat das lange Meſſer bey ſich. Er hats von ſich 
ſelbſt gehoͤrt. Eine altbackene Luͤge. Eine ſaftige, 
derbe, Fauſtdicke. Er ligt und geht davon. Er 
hats geſagt. Der kann kein Zigeuner ſeyn, denn 
er kann nicht wahrſagen. Er ſagt kein Wahres, 
wenn es ihm nicht davon geht. Es redet mancher 
ein Wort, waͤr's ein Gulden, er ſteckte ihn in die 

: Taſche. 
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Taſche. Wers glaubt, wird ſeelig. Das mag der 
Henker glauben Der trift einen Hirſch zur hintern 
Klaue hinein, daß es ihm durch beyde Ohren heraus⸗ 

geht. Er redt ein Wort und lebt ein Jahr. Schade 
um den ſchoͤnen Athem. Der ſchleift Worte. Es 
iſt mit Koth verſtegelt und mit einer waͤchſernen Falle 
verriegelt. Der naht hundert Gulden in einen Bega 
ſtein. Es iſt kein Evangelium, was er ſpricht. Er 
luͤgt, wie die Breslauer Baßgeige.“) Es laͤßt ſich 
alles ſagen. Es gehen viele Reden in einen Wollſack. 
Er fügt, daß er erſticken, erwuͤrgen möchte, Er denkt, 
luͤgen iſt noch nicht fo ſchlimm als bettuͤgen. Er fügt 
blos für die Langeweile. Es if erſtunken und erlogen. 
Er iſt ein Mann von Worten, man darf ihn nur ein⸗ 
mahl fragen. Ein Luͤgenmaul, ein verlogner Menſch, 
eine Luͤgendreſche. Er ſpricht zehn Luͤgen in einem 
Athem. Er luͤgt und nimmt doch kein Blatt vors 
Maul. : 19 


Als ich am 24ten . in den Kalender 
s PFF 


Hilf Gott! der Herbſt begaͤnne ſchon? 
Der Sommer wär' bereits entflohn! 

Wie kann, was noch nicht kam, entfliehn, 
Und was nicht hier war, weiter ziehn? 


: Habt ihr den Sommer tenn gefehn, 
Geſpuͤrt der lauen Winde Wehn? 
Gefühle der Jull-Sonne Macht? 
Genoſſen eine Sommernacht? ö 

5 ER Am 

S. uber dieß Spruͤchwort Jahrgang 1800. S. 222. 


, 
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Am Abend kalt, am Morgen kuͤhl, 

Trieb er mit uns ein Poſſenſpiel. 

Statt Morgenroth’ und Abendlicht 
Warf er uns Regen ins Geſicht. 


Und wie's der Sommer uns gethan, 

So faͤngt's der Herbſt von vornen an. 
So neblicht iſt des Himmels Saum 
Selbſt in Kamtſchatka, glaub ich, kaum. 


Ach! bleibt es denn, wie's lange war, 

Wirds nimmer wieder rein und klar? 
Holt, was der fruͤhe Sommer brach, 

Der ſpaͤte Herbſt nicht wieder nach? 


Wie Mancher, deſſen Jugendzeit 
In Gram verſchlich und ſtetem Leid, 
Wird, wenn des Mannes Gluͤck ihn fh, me 
Im ſpaͤten Herbſt des en froh. re 


Lehren und Meynungen hebraͤiſcher Weiſen. 
Jortſetzung von S. 474. 


Rabbi Chanina Ben Chachinai ſagte: Wer bey 
acht wacht, wer allein reiſet, und wer fein. Herz 
ste Noth ausſchuͤttet, der iſt ſelbſt Schuld, wenn 
ihm ein Uebel zuſtoͤßt. 


R. Doſſa ſagte: Vier Dinge ſind es, die den 


Menſchen um den Genuß des Lebens bringen: Der 
»Morgenſchlaf, der Wein zur Mittagszeit, das Neuig⸗ 


keitenerzaͤhlen und das Beſuchen poodle Geſell⸗ 


ſchaften. 


— q 
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Ben Aſſais Lehre: Halte keinen Menfchen für zu 
gering, und verwirf nichts ſogleich als unmoͤglich! 
Denn es giebt keinen Menſchen, der nicht ſeine Stun⸗ 
de, und kein Ding, das ot ſeinen Ort haben 
Ane 


— —— 


N. Zadock fagte: Mache die Gelehrſamkeit weder 


zur Krone, womit du dich uͤber Alle le noch 


zum Spaten, damit zu graben! 

R. Mathia ſagte: Komme jedem Menſchen mit 
deinem Gruſſe zuvor! Sey lieber des piven Schweif, 
als des Fuchſes Kopf. ; 

Klugheitslehren von R. 8 Elafar: 
Suche deinen Naͤchſten nicht zu beſaͤnftigen, fo lange 


er noch im Zorne iff. Suche ihn nicht zu troͤſten, ſo 


lange die Leiche vor ihm liegt. Mache ihm keine Ein⸗ 
wendung, wann er ein Geluͤbde thut. Verlange ihn 
nicht zu Lefuchen. in der ee wann er c 
get iſt! 


, 
— — 


R. Meir ſagte: Siehe nicht auf den Krug, ſon⸗ 
dern auf das, was darinn iſt! Es giebt neue Kruͤge 


voll alten Weines, und alte Kruͤge, in denen nicht 
einmal junger seh Uhr; 

Gamaliel fagte: Nehmt euch vor und in dem 
Umgange mit den Groſſen in Acht! Sie gehen ſolten 
mit dem Geringeren um, wenn es nicht ihr Eigennutz 
Verlags fie ſtellen ſich als Freunde, fo lange fie ſei⸗ 

ner 
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ner genuͤſſen, aber fie weichen jure „wenn er in 
Noth iſt. a btb 

Ben Zoma ſagte: Wer iſt ein weiſer Mann? Der 
von einem jeden Lehre annimmt. Wer iſt wirklich 
ehrwuͤrdig? Der ſeine Nebenmenſchen ehrt. 

R. Jehuda ſagte: Sey vorfichtig in deinem Un⸗ 
terrichte, denn Ver ſehen iin e wird zuweilen 
vorſetzliche Sünde, 

Vier Klasen giebt es unter denen, die da lernen, 
Shit Trichter, Bottig und Sieb. Einer 
ſaugt dem Schwamme gleich alles in ſich. Bey dem 
andern lauft, was auf der einen Seite hineingeht, 
auf der andern wieder heraus. Ein dritter gleicht 
dem Bottig: er ſondert den Wein ab und laͤßt die 
Hefen zuruͤck. Ein vierter gleicht dem Siebe: er 
laͤßt das feine Mehl durchfallen und behäft die Kleyen. 

N. Jochanan fagte: Jede Stiftung, die aus gue” 
ter Abſicht geſchieht, iſt von Beſtand; die aber nicht 
aus guter Abſicht geſchieht, iſt nicht von Dauer. 


Zufaͤllige Gedanken. 
Gedruckt und ungedeuckt. 


Was gewiſſe Leute Genie und Freyheit nennen, 
iſt nichts anders, als die Neigung und Kuͤhnheit, ö 
unangenehme Dinge u an und i ſagen. 


Zaͤnkiſche Menſchen gleichen ei einer geladenen Flin⸗ 
te, 
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te, die durch einen Zufall losgehen und Jelnanden 


tóbten kann. 
„ * 


Nichts wird allgemeiner geprieſen, als ein ſchoͤ⸗ 
ner Sag: die Urſache us ssl dle dente ihn ahne Neid 
loben fónnen. 15 cae 
SRH, 

Es iſt mit manchen Menſchen, wie mit manchen 
Pferden; was man fuͤr Muth an ihnen haͤlt, u 


von Furcht her. 
+ * 


Jede Probe von der Falſchheit eines Freundes 
vermehrt unſer Vertrauen auf die Wirkſamkeit des 
Geldes. Sie macht, daß man immer emſiger nach 
demſtrebt, was du fferlide Achtung hervorbringt, 
je mehr man ſeine Hofnung in Abſicht der innern 


ee atiguigyt Hebe 
* 


Es iſt ein elendes Hing, © wenn. man den Werth 
von feiner Zeit fühle, und doch durch Umſtaͤnde abs 
gehalten wird, den gehoͤrigen O davon zu 
machen. = EEE 
RER IE N 

Ich danke Gott, ſagte Shenſtone, daß ich einen 
Namen habe, mit dem ſi 9 kein Wortſpiel treiden 


laͤßt. 5 ; 
* * 


Die Ruhe und Bequemlichkeit, die manche Men⸗ 
ſchen genuͤſſen, gleicht einem alten Schuh: er iſt ge⸗ 
maͤchlich „aber er fi da boch i sol ees zerlumpt aus. 


Moͤgen die ande in allen übrigen Theis 
den ee Putzes einer RE Mode folgen; im 
Kopf⸗ 


* 
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Kopfputze ſollten fie es 1 nicht. Jede ſollte 
ihren Spiegel fuͤr ſich zu Rathe ziehen, ihre Zuͤge 
unterſuchen, und den Putz ihrer Haare nach ihrem 
Geſichte einrichten. = 
* * E 
Wie ich seiten es will, daß dich 8 ge⸗ 
; ſchmaͤht hat? 
Sieb, er vermeidet dich ja; Braucht es denn ſtaͤr⸗ 
kern Beweis? 
+ * 


s ee den bingen Seind mit offenem Muthe 15 


handelt, 


Und Vertrauen beweiſt, ſammelt ihm Kohlen 
aufs Haupt. 
«% * 


Wer feinen Naͤchſten mit Larm und Geſchrey ſeg⸗ 


net, iſt einem Fluchenden gleich, ſagt ein altes wei⸗ 


ww que eben jo kraͤftig, als wahr. 
N * * 


Es if alerta! Verluſt von Freyheit, wenn man 


uber Pläne vor der Zeit Entſchlieſſungen faßt. 


* * 
Es giebt eine Art Menſchen, denen man alles 
Gute wuͤnſcht und alles Gute thut, die man aber da⸗ 


4 


bey immer de weit = u weg fieht, 


Reine page in der 55 iſt ſo ſchwer oder 
kommt mir wenigſtens ſo ſchwer vor, als die Spra⸗ 
che der n Antwort. 


Herzens⸗ 
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Herzenserguß uber das Schleſiſche Volkslied: 
Unſer Bruder Malcher der wollt' ein Reiter 
; werden, : 


Diefes Meiſterwerk loben zu wollen, waͤre Thor⸗ 
heit. Wir wollen blos, um zu zeigen, daß auch un⸗ 
ter uns noch einiger Geſchmack herrſcht, mit kurzen. 
Worten beweiſen, daß wir es bewundern. Es if, 
aufs gelindeſte geſagt, das Lied der Lieder, Poeſie der 
Poeſie, vollendete Harmonie des Harmoniſchen. 

In voller Herrlichkeit beginnt es: Unſer Braz 
der Malcher — und wie mit einem uͤberirdiſchen 
Zauberſchlage ſind wir in den Geiſt des Liedes ver ſetzt. 


Un fer — alſo iſt es eine ganze Familie, deren Bru⸗ 


der, deren glücklicher Bruder den Stoff des Liedes 
hergiebt, vielleicht fanfte, liebliche, zarte Madchen 
feine Schweſtern, brave, ehrliche Juͤnglinge feine 
Bruͤder! Da ſtehen ſie, wie Myrthen unter Eichen, 
Hand in Hand geſchlungen, ihr Blick wonnetrunken, 
weil ſie ihres Bruders gedenken, und beginnen: Un⸗ 
ſer Bruder Malcher, und man ſieht, wie ſie bey dem 
Unſer einander warm und heimlich die Hände drücken, 
und mit ſchwimmendem Auge einander zuwinken: Un⸗ 
ſer. Aber was? unſer Freund, Vetter, Vater, 
Hauptmann, Amtmann, Flurſchuͤtz, Großknecht? 
Weg mit dem allen, es wäre Unpoeſie, es wäre — 
doch wer mags ſagen, was jedes andre Verhaͤltniß 
hier, grade hier ware, Was alſo? Unſer Bruder. 
Und wer denkt da nicht im Augenblicke mit bebendem 
Entzuͤcken der ganzen Seeligkeit, die im Bruderna⸗ 
men liegt, wie das Dotter im Ey! Wahrlich, Male 
cher mis a ein Bruder ſeyn, nichts mehr, nichts we: 
: niger, 
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niger, als ein Bruder. Und was mußte Malcher für 
ein Bruder ſeyn, da die Seinigen mit ſolchem In⸗ 
tereſſe von ihm ſprechen, einmuͤthig ausrufen: Unſer 
Vruder Malcher! O wer doch ein ſolcher Bruder, ein 
Bruder Malcher wäre! _ : 

Aber die eigentliche Tendenz des Liedes, wie lelcht 
angegeben! wie glücklich beſtimmt! Der wolltiein 
Reiter werden. Alſo freyes, durch ſich beſtimm⸗ 
bares Weſen, reine Humanitaͤt; er wollt' es. Und 
warunt wollt er es? Gewiß aus ächtem edlen Patrio⸗ 

tismus feinem Vaterlande zu nutzen. O des vortref⸗ 
lichen rein moraliſchen Bruder Malchers, des ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen, des feinfuͤhlenden! Er if eine von den 
hohen Naturen, die dem eiſernen Schickſal durch eig⸗ 
nen Entſchluß gleichſam zuvorkommen, und ihr Ich 
beſtimmt ſetzen, ohne daß ein Nicht Ich draͤngt. 

Und wie zaͤrtlich nun ſeine Mutter allen Maͤngeln 
abhilft, die ſeinem Entſchluſſe noch entgegenſtehen! 
Er hatte keinen Hut u. ſ. w. nicht, da 
konnt er keiner werden. Wie natürlich! wie 
einfach! und doch wie Gedankenvoll! Die Mutter iſt 
ſcharfſinnig, und eine Mutter, die einen ſolchen Sohn 
hat, kann nicht anders als voll Geiftesftärfe ſeyn. 
Sie beut ihm ſtatt des Hutes den Ofentopf, fart der 

Stiefeln die Waſſerkannen, ſtatt des Mantels die 
Ofenthuͤre u. ſ. w., und jedes mahl kehrt der Geſang 
in den Seelenvollen Zuruf zuruͤck: Reit, Malcher 
reit! Ja reite, holder edler Maſcher, reite! Wenig 
Reiter werden dahin reiten, die dir glichen, wenig 
find der Reiter⸗Muͤtter, die der deinen aͤhnlich waͤren. 
Ich ſage alles, wenn ich ſage: Bruder Malcher iſt 

einzig, ſo einzig, wie das Lied von ihm. 


Die 
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Die lettre Charade: Fleiß, (Els, if.) 


uE 


Charaden, 


1, Zweyſylbig. 
Meine erſte Sylbe trägt trotz der Theilbarkeit 
ihres Weſens die ſchwerſten Laſten. Die zweyte iſt 
ein Artikel in einer fremden Sprache. Das Ganze, 
lieber Lefer, haft du gewiß, fo gut wie das Thier, 
welches in meinem Worte ſteckt, aber ich denke, in 
etwas beſſerm Grade. : : 
hb 2. Dreyſylbig. 
Mein Ganzes findeſt du auf reichen Tafeln 
Wie auf des Lageloͤhners Diſch. Das Haupt 
Macht Jägern ſchoͤne Luft, allein als Schimpf 
Iſt's widrig. Was drauf folgt, geht weder mich 
Noch dich an. Aber beydes mit einander 
Gefaͤllt in einer Miene mir ſo wenig, 8 serie 
Wie in Getraͤnken oder Speiſen. Und das letzte? 
Giebt Nahrung, heilt, und kann dich ſchrecklich tödten, 


Dieſer Erzaͤhler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wirt 
alle Wochen in Breslau in der Barth- und Ham⸗ 
bergerſchen Buchhandlung in der goldnen Sonne 
guf dem Paradeplatz, der großen Waage gegenuͤber, 
ausgegeben und ift auf allen Koͤnigl. Poſt⸗ 
aͤmtern zu haben, ö 


